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Die Zeiten ändern sich. Das gilt
vor allem für das Gesund-
heitswesen, das sich in ei-

nem kontinuierlichen Prozess der
Umgestaltung befindet. Bestimm-
te früher vornehmlich eine struk-
turerhaltende Kostendämpfungs-
politik das Geschehen, wurde be-
ginnend mit dem Gesundheits-
strukturgesetz von 1992 die Struk-
tur unseres Gesundheitswesens
nachhaltig verändert. Damit ein-
hergehend bildeten sich neue Be-
rufsgruppen aus. In der Anfangs-
zeit des DRG-Systems bestand das
Medizincontrolling zumeist aus
Ärzten, die diese Tätigkeit mit ho-
her Individualität häufig noch im
Nebenamt ausübten. Mittlerweile
gibt es viele weitere Berufsgrup-
pen, die sich im Medizincontrol-
ling betätigen.

Daneben werden die Anforderun-
gen bezüglich einer zeitnahen Ko-
dierung und Dokumentation im-
mer höher, mit Folgen für die Pro-
zessgestaltung. Darüber hinaus
sind mittlerweile alle Berufsgrup-
pen im klinischen und außerklini-
schen Bereich mit Inhalten aus
dem Medizincontrolling befasst.

Die Ärzte: Die jährliche Aktualisie-
rung der Diagnose- und Prozedu-
rencodes und des DRG-Kataloges
muss von den Ärzten mitgetragen
werden. Ohne zumindest ein
Grundverständnis und in manchen
Fällen auch eine vertiefte Kenntnis
der Details, lassen sich die benötig-
ten Informationen nicht adäquat
und zeitnah erheben.

Die DGfM agiert
berufsgruppenübergreifend

Die Pflege: Gerade die Pflege als
größte Berufsgruppe im Kranken-
haus, die zudem die konstante Grö-
ße auf den Stationen und den Funk-
tionsabteilungen darstellt, muss
deutlich stärker sowohl in die Be-
lange der wirtschaftlichen Führung
aber auch der Managementaspekte
eingeführt werden. Durch entspre-
chende Schulungen und die Über-
gabe von Verantwortung an die
Pflege müssen in dieser so wichti-
gen Berufsgruppe Impulse für eine
deutlich stärkere Beteiligung in den
oben genannten Arbeitsfeldern ge-
setzt werden.

IT-Spezialisten: Die Herausforde-
rung besteht hier in der Kombinati-
on der Anwenderfreundlichkeit,
der hohen Integration aller System-
komponenten und der Datensicher-
heit. Die enge Zusammenarbeit mit
dem Medizincontrolling ist uner-
lässlich.

Therapeuten, Sozialdienst, Bele-
gungs- und Entlassungsmanager:
Diese unterschiedlichen Berufs-
gruppen verbindet, dass deren Be-
teiligung am Gesamtprozess immer
wichtiger wird. Ohne eine Bele-
gungssteuerung ist ein wirtschaftli-
cher Krankenhausbetrieb kaum vor-
stellbar. Gerade das Entlassungs-
management wird gerade durch
dessen gesetzliche Neuordnung vor
eine große Herausforderung ge-
stellt.

Mitarbeiter der Krankenkassen und
des MDK: Der Dialog mit den Mitar-
beitern dieser Institutionen und der

sachgerechte Austausch sind nach
Auffassung der DGfM Ausdruck ei-
nes professionellen Berufsvers-
tändnisses, das sich so auch in der
Satzung des Verbandes wiederfin-
det.

Juristen: Durch die zunehmende
Fallprüfung haben die Verfahren
bei den Sozialgerichten stark zuge-
nommen. Die Beschäftigung mit der
Auslegung von Gesetzen, Verord-
nungen, Richtlinien lässt auch die-
se Berufsgruppe stärker in den Fo-
cus rücken.

Finanzcontroller und Mitarbeiter
des Finanz- und Rechnungswesens:
Ohne ein gemeinsames abgestimm-
tes Berichtswesen und eine inte-
grierte Überwachung und Steue-
rung der Abrechnungs- und Bu-
chungsprozesse ist ein geregeltes
Vorgehen nicht mehr denkbar.Die
DGfM schafft als größter Fachver-
band für alle Berufsgruppen im Me-
dizincontrolling ein umfassendes
Netzwerk. Auch Sie können Teil die-
ses Netzwerkes sein. $
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